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en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


en den Republiken Süd⸗ und Centralamerikas dürfte fi 
" lan meiſten Sympathien erfreuen. Speziell auch in 
Au nd. Chile beſitzt eine ſtarke deutſche Kolonie, das 
Element hat ſich dort ſeine Selbſtſtändigkeit be⸗ 
U können und erfreute ſich dabei doch eines gewiſſen Ein⸗ 
in, auf die Verwaltung. Die Eigenſchaften der Deutſchen 
EN in Chile zu ſchätzen und man hat dort vielfach 
dere che zurückgegriffen, wenn es galt, den einen oder den 
iu der weig der Verwaltung vorwärts zu bringen. Es war 
en. Fall im Schulweſen, im Bergbau und auch im Heer⸗ 
A, erden doch die Erfolge der Kongreſſiſtenarmee von 
heuer Seite im weſentlichen zurückgeführt auf die Thätig⸗ 
i berſt Kerner, der als Inſtrukteur gewonnen worden 
Minn Ausbruch der Feindſeligkeiten auf die Seite der 
9 8 en getreten war. Auch die Art und Weiſe, in welcher 
I eile gegen die verbündeten Nachbarrepubliken Peru 
a , Bi gehalten und dieſe ſchließlich gründlich geſchlagen 
eckte Sympathie für das friſche kräftig aufſtrebende 

Ain alen. Der Ausbruch des Bürgerkrieges kam einiger⸗ 
li aalen Man wußte wohl, daß Balmaceda gewiſſe 
Alben une Neigungen beſaß, konnte aber erwarten, daß die⸗ 

e af den demokratiſchen Einrichtungen der chileniſchen 
ö dase nicht aufkommen würden. Es iſt ſchwer, aus der 
* Agen zu beurtheilen, wem die Hauptſchuld an den aus⸗ 
en Konflitten zuzuschelben ift. Der Eindruck aber ift 
* Spige daß, wenn ein minder abſolutiſtiſcher Charakter an 
1 KIN der Regierung geſtanden hätte, die aufgetauchten 
Wen d nicht zum Ausbruch des Bürgerkriegs geführt haben 
25 5 Meinung der in Chile lebenden Fremden iſt offen⸗ 


Hoffentlich verdirbt 
de, Ihr günſtige Meinung nicht durch übertriebene Schärfe, 

W Nachrichten faſt befürchten laſſen. Die Aufgabe 
a h waltpaber muß fein: alle Vorkehrungen zu treffen, 
be 0 das Land ſo raſch als möglich von dem ſchweren 
U, D 


unſten der Kongreſſiſtenpartet. 


eder erhole, den es durch den Bürgerkrieg erlitten 
Al, Ucherpndermäßige Strenge und durch blutige Ausrottung 
1 Wiaſglbe ue des früheren balmacediſtiſchen Anhangs wird 

i Üben de wahrlich nicht gelöft. Hoffentlich hören die ſtand⸗ 
iſchießungen nunmehr auf, um der ordentlichen 
la zu machen, deren Gang durch die beſtehenden 

tieben iſt. 


8 8 Politiſche Tagesſchau. 
m edantag iſt, ſoweit die vorliegenden Berichte reichen, 
ade deg deutſchen Reiche feſtlich begangen worden. Von der 
elm dunen Reichstagsgebäudes in Berlin erſtrahlte zum 
Rai; e goldene Kaiſerkrone auf der Kuppellaterne. 
erer Wilhelm beging die Feier des Sedantages, 
800 a dem Manöverfelde der Gardetruppen ſich perſönlich 
der abe der kriegsmäßigen Ausbildung dieſes erleſenen 
hr mee überzeugte. Der Monarch hat damit gleichſam 
wer * Weg gewieſen, den der Ernſt der Zeit ſelbſt bei 
ung leben nes nationalen Feſtes andeutet: das ſtete Ausharren 
die h, Deutschen in treuer Pflichterfüllung vermag allein 
ohr zu bieten, daß unſer Land und Volk auch in 


0 Frau Vom Fingerhut. 
de Stan Jacqueline van der Haſſen ſaß bei einer kunſt⸗ 
de beiten, et, mit Luſt und Eifer über den Rahmen gebeugt. 
* f nicht um des lieben Geldes wegen, denn fie war 
Unfer, nes reichen Rheders. 
bin dena, hct aber ſpielt im Jahre 1684. 
dee laſen die jungen Mädchen — Jacqueline war 
Inde alt noch keine Romane; außerdem war 
\ Sandy, uſtrie noch nicht ſo weit entwickelt wie heute und 
9 Hong, reien galten noch nicht als belächelnswerther Di⸗ 
5 8 
leon 9 die jungen Mädchen von Anno dazumal mit 
edge 0 Be hatten, war die Vorliebe für Romane 
f in elden. 
eine 
6 Na hr 
Sie 
0 
85 damen ſich nicht kriegen. So war es immer geweſen. 
Erbin 5 dor mehr als zweihundert Jahren, ſollte die 
„ wd nen wohlhabenden Mann heirathen, den ſie 
dend ihr Herz dem jungen Niklas gehörte, der 
w , Samitie, aber nur ein armer Goldſchmied war. 
1 dee Beefen, Jacquelinens Vater fo, die Väter find ja 
A A 
Rural war telbare Folge all' dieſer Konflikte von Anno 
Ma fetten. Er in dem Augenblick, da unſere kleine, aber 


— — 


Und ein ſolcher war Monſieur Niklas 
junger, hübſcher Mann, welcher der 
jungen Dame mit ſichtlichem Vergnügen 


auf die Erzählung beginnt — die, daß Jacqueline nicht 
Ache dag Stickerei achtete, nach Niklas ſah und ſich in 
dehe dopfen bei Sie war erſchrocken, denn die purpurrothen 

9 eckten die Stickerei und der Finger that auch 


Mag 
Wa Ting üdhtete mit intenſiven Intereſſe den hübſchen 


 Meline, und bedauerte ſehr umſtändlich die fleißige 


N 


1 
* 


ferneren Tagen die Kraft in ſich finden werde, um die Er⸗ 
rungenſchaften jener großen Vergangenheit für alle Zukunft feſt⸗ 
zuhalten und, wenn es ſein muß, ſie mit dem Schwerte in 
der Hand gegen feindliche Bedrohung zu ſchützen. Aber nicht 
nur gegen äußere, ſondern auch gegen innere Feinde gilt es, 
auf der Hut zu ſein. Welcher Art dieſe letzteren find und was 
für Ziele ſie verfolgen, künden ſie ſelber in frech höhnender 
Weiſe an, ſodaß man ſie nicht näher zu kennzeichnen braucht. 
Das gemeinſchädliche Treiben der zerſetzenden Kräfte, welche von 
innen heraus an den Grundlagen unſerer ſtaatlichen und geſell— 
ſchaftlichen Einrichtungen wühlen, arbeitet den äußeren Feinden, 
theils bewußt, theils unbewußt, in die Hände, indem es in 
letzteren die Vorſtellung erweckt, daß das deutſche Reich von 
Grund aus morſch und faul ſei und bei einem tüchtigen Stoß 
in Trümmer gehen müſſe. Der Stärkung des konſervativen 
Gedankens erſcheint deshalb als das in erſter Linie anzuſtrebende 
Ziel jedes Vaterlandsfreundes. Wie die gegenwärtige Lage an 
die Einfiht und Opferfreudigkeit des einzelnen wie ganzer Be: 
völkerungsklaſſen nicht geringe Anforderungen ſtellt, erfordert 
andererſeits aber die Pflicht gegen die Geſammtheit, daß dem 
planmäßigen Verhetzen, wie es von der Sozialdemokratie durch⸗ 
weg, und von den Freifinnigen in unbegreiflicher Verblendung 
zum großen Theil betrieben wird, nachdrücklich entgegengetreten 
werde. Alles das find Mahnungen, welche von dem Gedächtniß 
an den weltgeſchichtlichen Inhalt des Sedantages unzertrennlich 
find. Wenn es nach dem Wunſch und Willen der grundſätzlichen 
Volksverhetzer ginge, ſo würde Deutſchland binnen kürzeſter Friſt 
einem Zuſtande materieller und moraliſcher Verlotterung ent⸗ 
gegengeführt werden, im Vergleich mit dem die faulen Zuſtände 
des zweiten franzöfiſchen Kaiſerreichs, auf welche der Tag von 
Sedan ſein Siegel drückte, noch ideal erſcheinen müßten. 


Der Rückgang der Getreidepreiſe hat bereits be⸗ 
gonnen und wird ſich in nächſter Zeit noch weiter accontuiren. 
Die Brotpreiſe halten ſich einſtweilen noch auf der abnormen 
Höhe, weil der Zwiſchenhandel ja, dank der freiſinnig⸗ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Stimmungsmache, um Scheingründe für ſeine Ver⸗ 


theuerungs⸗Praktiken nicht verlegen iſt, ſchließlich aber wird auch 


hier der Abſchlag eintreten müſſen, wenn auch nicht ohne daß 
das Geſchrei der oppofitionellen Brotvertheuerer die unproduktive 
Terminſpekulation in ausgiebigſter Weiſe begünſtigt, hingegen 
die Maſſe der Konſumenten um viele Millionen Mark ge: 
ſchädigt hat, 

Die „Hamb. Nachrichten“ ſagen in einer Beſprechung der 
politiſchen Situation: Wir ſind überzeugt, daß Rußland 
ſeinen Plan, nach Schließung ſeines Hausthores am 
Schwarzen Meere ſich mit aller Macht auf Aſien zu werfen, 
nicht durch abenteuerliche Unternehmungen zu Gunſten Frankreichs 
gefährden wird, welches ihm in Wirklichkeit jeden Augenblick 
ohne Gegenleiſtung zur Verfügung ſteht. 


Nach Mittheilung des „Dniewnik Warszawski“ ſollen 
während der preußiſchen Manöver an der ruſſiſch⸗ 
polniſchen Grenze bei Neidenburg zwei Fälle von Grenz⸗ 
überfhreitungen durch rekognoszirende Kavallerie-Pa⸗ 
trouillen vorgekommen ſein. Am 17. v. Mts. habe eine Dra⸗ 
goner⸗ und am 18. v. Mts. eine Ulanen⸗Patrouille am hellen 


„Das kann auch gar zu leicht paſfiren,“ ſagte er, „wenn 
man die Nadel auf den Finger ſticht.“ 

„Anders kann man doch nicht ſticken, Du Thor,“ lächelte 
Jacqueline. 

Sie wurde geſtört, denn man benachrichtigte das junge 
Mädchen, daß ihr Vater komme und Nikolas empfahl ſich 
eiligt. Er war lange ein beliebter Gaſt im Haufe des 
Rheders geweſen, denn obgleich nur ein Goldſchmied — 
damals war dies übrigens ein ſehr angeſehenes Handwerk, 
vielmehr eine Kunſt — hatte er doch eine vortreffliche Erziehung 
genoſſen. : 

Das nächſte Zuſammentreffen der Liebenden fand auf 
dem Eiſe ſtatt. Auch die jungen Mädchen liefen damals 
ſchon Schlittſchuhe, wenn auch nur in Holland. Die zahl⸗ 
17 Kanäle boten dazu eine prächtige, faſt unbegrenzte 

ahn. 

Am Ufer derſelben hatten die reichen Amſterdamer Kauf⸗ 
leute zum Theil ihre Wohnhäuſer. Auch van der Haſſen be⸗ 
wohnte hier ein mit allem Luxus und aller Pracht ausgeſtattetes 
Patrizierhaus. Im Sommer gab das Waſſer Kühlung, üppige 
Vegetationen und Gelegenheit zu Kahnfahrten. Im Winter 
verkehrte man, wie es noch heute in Holland üblich iſt, mit ein⸗ 
ander auf Schlittſchuhen und der übliche Korſo fand auf dem 
prächtigen Eis der Kanäle ſtatt. 

So oft fich die hübſche Jacqueline van der Haſſen auf 
dem Eiſe blicken ließ, war ſie von Anbetern und Bewunderern 
umſchwärmt. 

Wie beim Tanze werden die Damen von den jungen 
Herren zu einer Tour aufgefordert und ſo widerfuhr es auch 
der hübſchen Jacqueline van der Haſſen. Sie aber wies alle 
Aufforderungen zurück, bis plötzlich ihr zartes Geſichtchen ſich 
röthete, ihre Augen aufblitzten, ihr kleiner Mund lächelte. „Er“ 
kam in Sicht. 

In unauffälliger Weiſe waren ſie plötzlich aus dem Ge⸗ 
wühle der Schlittſchuhläufer verſchwunden. Wie ſie jetzt ſo 


Tage die Grenze in der Nähe von Smolary überſchritten; ſie 
ſeien bis zu einem Dorf, fünf Werſt von der Grenze entfernt, 
geritten und dann auf preußiſches Territorium in der Nähe 
von Trzonsk zurückgekehrt. Da ſie in vollem Galopp ritten, 
ſo hätten ſie von der ruſſiſchen Grenzwache nicht angehalten 
werden können; beide Patrouillen ſeien von Unteroffizieren 
kommandirt worden. Es muß dem polniſchen Blatt die Beſtäti⸗ 
gung für dieſe von anderer Seite nicht gemeldete Nachricht 
überlaſſen bleiben. 

Mit der amerikaniſchen Welt⸗Ausſtellungsdeputation begeben 
ſich der deutſche Reichskommiſſar für die Chikag oer 
Ausſtellung und Vertreter mehrerer anderer Länder nach 
Chikago, um an Ort und Stelle über die Organiſation der ver⸗ 
ſchiedenen Ausſtellungen zu verhandeln. Die Abreiſe von 
Southampton erfolgt am 5. d. Mts. 

Die Nachricht des „Standard“ bezüglich der Dardanellen⸗ 
frage findet nirgends rechten Glauben. Es wird von mehreren 
Seiten darauf hingewieſen, daß die Pforte garkein Recht dazu 
habe, eigenmächtig in der Meerengenfrage Neuerungen einzu⸗ 
führen oder zuzulaſſen. Dieſe iſt ſeit dem Pariſer Vertrage 
durch die Mächte völkerrechtlich geregelt, und 1878 wurde 
im Berliner Vertrag beſtimmt, daß alle nicht ausdrücklich abge⸗ 
änderten Vorſchriften des Pariſer Vertrags von 1856 in Kraft 
bleiben. Da die Vorſchriften bezüglich der Meerengen keiner 
Abänderung unterworfen worden find (wie das z. B. 1871 be⸗ 
züglich der Neutralität des Schwarzen Meeres geſchah), ſo be⸗ 
ſtehen ſie demnach auch heute noch in ihrer Wirkſamkeit fort, 
und ein ruſſiſch⸗türkiſches Einverſtändniß kann ſie ohne Zuſtim⸗ 
mung der andern Maͤchte nicht einſeitig außer Kraft ſetzen oder 
abändern. Am allerwenigſten aber kann die Türkei den Ruſſen 
Vorrechte der Durchfahrt einräumen, die nicht zugleich 
in voller Ausdehnung auch allen andern Mächten zuge⸗ 
ſtanden werden. Der „Standard“ ſelbſt ſchickt ſeiner Meldung 
eine Betrachtung nach, in welcher er betont, es ſei Sache der 
Mächte, zu erwägen, welches Verfahren ſie unter den gegebenen 
Umſtänden einſchlagen ſollten. Die Dardanellen müßten entweder 
gegen alle Nationen geſchloſſen werden oder allen offen ſtehen. 
Wenn ruſſiſche Schiffe mit ruſſiſchen Soldaten an Bord im 
Marmara⸗Meer geſehen werden ſollen, dann müßte das Schwarze 
Meer den Kriegsſchiffen eines jeden Landes jederzeit zugänglich 
ſein. „Wir wollen nicht ſagen, dieſe Löſung würde annehmbar 
ſein. Die Mächte ſollten indeſſen darauf achten, daß der Sultan 
die von Europa für ſeinen Schutz getroffenen Einrichtungen ge⸗ 
treulicher ausführe.“ 

Ueber den Tod des türkiſchen Kriegsminiſters 
Ali Saib Paſcha meldet die „Politiſche Korreſpondenz“ aus 
Konftantinopel: Der Tod Ali Saibs trat unmittelbar nach 
ſeiner Berufung in den Palaſt und nach der Audienz beim 
Sultan ein, in deren Verlauf letzterer dem Miniſter die lebhaf⸗ 
teſten Vorwürfe darüber gemacht haben ſoll, daß ungeachtet 
aller für die Armee gebrachten großen Opfer die Regierung 
außer Stande ſei, die öffentliche Sicherheit im Reiche zu 
gewährleiſten, letztere vielmehr einer Handvoll frecher Räuber 
auf Gnade und Ungnade überwieſen erſcheine, wodurch eine 
demüthigende Lage der Pforte dem Auslande gegenüber ge⸗ 
ſchaffen werde. Mit ähnlichen Aeußerungen des Tadels wäre 


zuſammen dahinglitten, jung, glühend, beſchwingten Fußes, 
ſchien kein Hinderniß für ſie zu beſtehen. Dennoch war ihr Ge⸗ 
ſpräch ein recht melancholiſches. 

Der Rheder mochte von dem heimlichen Verkehr ſeiner 
Tochter mit dem jungen Benſhatin Kunde erhalten haben, 
denn er hatte dieſem in ſehr energiſchem Tone geſchrieben, daß 
er ſich jede Annäherung an ſeine Tochter mit aller Entſchieden⸗ 
heit verbitte. 5 

Der loyal gefinnte junge Mann theilte dies der Geliebten 
mit; er war geneigt, dem Wunſche des Vaters nachzugeben 
und fich zurückzuziehen. Wie konnte er, der arme Junge, auch 
wagen, offen und mannhaft um die Hand der reichen Erbin 
zu werben, der er nichts zu bieten hatte? Was alſo ſollte aus 
ihnen werden? Tief bekümmert, aber herzhaft erklärte er die 
Sachlage dem jungen Mädchen. Ihm blieb als Ehrenmann nichts 
übrig, als das bittere Entſagen. 

Die verwöhnte Jacqueline wollte von all ſeinen Vernunft⸗ 
gründen nichts hören. „Ich will nun einmal keinen anderen 
als Dich,“ erklärte ſie trotzig, „niemals werde ich mich zwingen 
laſſen, einen anderen zu heirathen. Geſchehe was da wolle — 
ich warte auf Dich!“ Sie ſagte wohl noch mehr von dem, 
. in ungeſchriebenen Romanen bei ſolcher Gelegenheit 
ü . 

Niklas fühlte ſich natürlich hoch beglückt. Er hatte die 
Abſicht, fein Glück in England zu verſuchen; vielleicht vermochte 
er es doch noch zu etwas zu bringen. Zögernd willigte Ja⸗ 
cqueline in die vorläufige Trennung, aber fie beteuerte, Niklas 
unter allen Umſtänden treu zu bleiben. 

Einige Wochen waren vergangen. Jacqueline ſaß in 
ihrem reizend ausgeſtatteten Gemache; es war mit kleinen Kunſt⸗ 
werken angefüllt, wie ſie den Luxus der Patrizierhäuſer jener 
Zeit offenbarten, mit geſchnitzten Möbeln, eingelegten Käſtchen, 
Gemälden und kleinen zierlichen Sculpturen alten religiöſen 
Charakters. Aber Jacqueline beachtete das alles nicht — ſie 
gedachte des fernen Geliebten, den fie ſeit jener Eispartte 


auch der Marineminiſter Haſſan Paſcha empfangen, jo daß 
ſeine Enthebung als ſicher gilt. Der Tod des Kriegsminiſters 
iſt augenſcheinlich durch Selbſtmord erfolgt. 

Wie eine Depeſche des „Reuterſchen Bureau“ aus Cairns 
in Nord⸗Queensland vom 30. v. M. meldet, hat der daſelbſt 
von einer Expedition nach dem Südſeeinſeln-Archipel zurück⸗ 
gekommene britiſche Kreuzer „Royaliſt“ mehrere Dörfer 
auf den Salomonsinſeln bombardirt, um die Ein⸗ 
geborenen für die Ermordung britiſcher Händler zu ſtrafen. 
Ueben die Deutſchen derartige Juſtiz, ſo wird ein Mordsgeſchrei 
erhoben und nicht zum wenigſten in unſerer demokratiſchen 
Preſſe. 

Einem nach Newyork gelangten Gerüchte zufolge iſt der 
Präſident von Chile, Balmaceda, auf ſeiner Flucht 
durch einen Maulthiertreiber aus Rache erſchoſſen worden, 
weil er in der Aufregung wegen der durch ein Schneegeſtöber 
verlangſamten Reiſe denſelben geſchlagen hatte. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. September 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer, welcher geſtern mit Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin der Vorſtellung von „Julius Caeſar“ im 
Berliner⸗Theater und heute dem Manöverſchluß des Gardekorps 
bei Jüterbogk beiwohnte, trifft morgen früh zu den öſterreichi⸗ 
ſchen Manövern in Horn ein. Er nimmt während der Manöver⸗ 
tage im Schloſſe des Barons Widmann zu Schwarzenau und 
zwar im 1. Stock gegenüber den Gemächern des Kaiſers von 
Oeſterreich Wohnung. Der König von Sachſen wohnt im 2. 
Stock. Kaiſer Wilhelm und König Albert führen eigne Leib⸗ 
pferde mit. Reichskanzler von Caprivi wohnt gemeinſam mit 
dem öſterreichiſchen Miniſter des Auswärtigen Grafen Kalnoky 
in dem eine halbe Stunde von Schwarzenau entfernten Schloſſe 
Meyres. In der ganzen Umgegend find die Ortſchaften feſtlich 
geſchmückt. Der Kaiſer von Oeſterreich iſt bereits heute früh in 
Schwarzenau eingetroffen und von der Bevölkerung jubelnd 
begrüßt worden. Am Montag verläßt Kaiſer Wilhelm Schwar⸗ 
zenau wieder, um ſich direkt nach München zu begeben, von wo 
aus ſich der Kaiſer am Freitag nach Kaſſel begiebt. 

— Der Glückwunſch, welchen der Kaiſer von Kiel aus 
telegraphiſch dem Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich zu deſſen 
Geburtstag am 18. v. M. überſandte, hatte folgenden Wort⸗ 
laut: „In treuer und aufrichtiger Freundſchaft ſende ich Dir 
zu Deinem Geburtstage meine innigſten Glück⸗ und Segens⸗ 
wünſche. Gott ſchirme und erhalte Dich auch ferner zur Freude 
Se Hauſes, ſowie zum Heile Oeſterreich⸗Ungarns und feiner 

oͤlker.“ 

— Als Urſache, weshalb Herzog Ernſt von Koburg die 
diesjährigen Manöver nicht beſucht, wird angegeben, daß dem 
Herzoge das Beſteigen eines Pferdes ſchwer werde. Die Gerüchte 
über eine Verſtimmung zwiſchen dem Kaiſer und dem Herzoge 
werden durch die Thatſache entkräftet, daß der Kaiſer eine Ein⸗ 
ladung zu der Jagd des Herzogs in Tirol für den November 
angenommen hat. 

— Dieſer Tage trafen, wie der „Hamb. K.“ berichtet, 
zwei Soldaten der weſtafrikaniſchen Schutztruppe, welche 
ihrem Vorgeſetzten den Gehorſam verweigert hatten, mit dem 
Dampfer „Gertrud Woermann“ als Gefangene in Hamburg ein. 

— Der außerordentliche Bezirkstag des Kriegerverbandes 
Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach in Apolda hat, dem „Thür. Tagebl.“ 
zufolge, einſtimmig beſchloſſen, von einer offiziellen Betheiligung 
an der diesjährigen Kaiſerparade des 4. und 11. Armeekorps 
abzuſehen. 

— Die Generalverſammlung der deutſchen Alterthums⸗ 
vereine in Sigmaringen beſchloß heute, im nächſten Jahre in 
Görlitz, im übernächſten in Stuttgart zu tagen. 

— Das Ziel des chileniſchen Dampfers „Preſidente Pinto“ 
iſt wahrſcheinlich Kopenhagen, da dorthin auch der Armſtrong— 
dampfer „Drudge“ abgegangen iſt. Nachts traf der zweite 
Armſtrongdampfer „Jesmond“ mit Geſchützen und Munition 
für den „Preſidente Pinto“ beſtimmt in Kiel ein. Der 
Dampfer mußte, da die Hafenpolizei den Aufenthalt eines mit 
Exploſivſtoffen beladenen Schiffes im Handelshafen nicht geſtatten 
konnte, vor der Swentinemündung anlegen. Weiter wird ge⸗ 
meldet, der Aviſo „Blitz“ ſei heute morgen in See gegangen, 
um den Kurs des „Preſidente Pinto“ zu beobachten. 

Elberfeld, 2. September. Eine abermalige Verſammlung 
der Arbeitsloſen wurde wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß 


nicht 
Stickarbeit. 

Inzwiſchen war der Frühling in Sicht gekommen und 
draußen auf der nach dem Kanal gerichteten Terraſſe begann es 
zu grünen und zu blühen. 

Jacqueline hörte den Ruderſchlag eines Kahnes, aber ſie 
achtete nicht darauf. Da brachte man ihr gleich darauf ein 
ganz kleines Päckchen. Ihr Herz pochte mächtig. Das konnte 
nur eine Botſchaft von dem Geliebten ſein. 

Sie öffnete es mit zitternden Händen. Da war ein merk⸗ 
würdiges kleines Ding aus Silber darin wie ein kleiner Helm 
oder Deckel, was konnte das ſein? 

Niklas, denn von ihm rührte wirklich die geheimnißvolle 
Sendung her, ſchrieb: 

„Geliebte, ich hoffte uns den Verlobungsring zu ſchmieden, 
aber vorläufig fol es ja nicht fein. So habe ich denn dies 
kleine Geräth erdacht, damit Du meiner recht oft gedenkſt. Es 
ſoll Deinen zarten, roſigen Finger vor den ſchmerzhaften Ver⸗ 
letzungen 5 Nadelendes ſchützen. Da Du ſehr fleißig die Nadel 
führſt, ſo wirſt Du den Fingerhut, ſo nannte ich das Ding, oft 
als Wohlthat empfinden und dann meiner gedenken.“ Es folgten 
reichliche Betheuerungen der Liebe und Treue; was ihn betrifft, 
er werde ſie nie vergeſſen. 

Jacqueline weinte vor Rührung. Was ſie betrifft, ſo 
war ſie ihrer ſelber ſicher. Auch fie wollte ihm treu bleiben. 
Und in andächtiger Zärtlichkeit ſteckte fie das filberne Hütchen an 
den Finger. 


* * 


%* 

Drei Jahre jpäter feierte fie mit großem Pomp ihre 
Vermählung mit einem reichen Fabrikanten von Metallwaaren 
aus Sheffield. War ſie darum ihrem Jugendgeliebten untreu 
geworden? Nein, denn der Bräutigam hieß Niklas Benſhatin. 
Er war nach dem induſtriereichen England gegangen und hatte 
dort ſeine Erfindung, den Fingerhut, verwerthet. In allen 
Arten von Ausführungen überſchwemmte der kleine Helm Europa. 


aufgelöſt. Der Vorſitzende, Färbergeſelle Stärken, beantragte 
nämlich, den Sedanzug des patriotiſchen Verbandes dadurch 
zu ſtören, daß eine Abtheilung von Arbeitsloſen vor, die 
andere hinter dem Feſtzuge marſchire. Dieſer Antrag wurde 
angenommen. 


Ausland. 

London, 2. September. Die „Times“ meinen, eine ſtill⸗ 
ſchweigende Abänderung des Vertrages betreffs der Dardanellen, 
und zwar ausſchließlich zu Rußlands Gunſten, würde die 
Räumung Egyptens auf ganz unbeſtimmte Zeit verzögern. 

Helſingör, 2. September. Bei der geſtrigen feierlichen 
Beiſetzung des preußiſchen Generallieutenants v. d. Groben 
ließen ſich der König und der Kriegsminiſter durch Adjutanten 
vertreten. Der Sarg war mit einer deutſchen Flagge be⸗ 
deckt, zwei Oberſtlieutenants und zwei Kapitäns fungirten als 
Trauermarſchälle. Sämmtliche Offiziere und Unteroffiziere der 
Garniſon, der deutſche Geſandte Frhr. v. d. Brincken mit dem 
Geſandtſchaftsperſonal und die Kinder des Verſtorbenen wohnten 
der Feier bei. 

Belgrad, 2. September. Auf die freundſchaftlichen Vor⸗ 
ſtellungen der Pforte wegen der ſerbiſchen Truppenanhäufungen 
an der bulgariſchen Grenze erwiderte die ſerbiſche Regierung, ſie 
ſei den weiſen Rathſchlägen der Hohen Pforte zuvorgekommen, 
indem ſie ihren Vertreter in Sofia aus eigenem Antriebe ange⸗ 
wieſen habe, zu erklären, daß Serbien die Abſicht, an der bul⸗ 
gariſchen Grenze militäriſche Uebungen abzuhalten, aufgeben würde, 
falls Bulgarien die beabſichtigten Uebungen an der ſerbiſchen 
Grenze unterlaſſen wollte. 

Bukareſt, 2. September. Dr. Theodori, welcher geſtern 
aus Venedig, wohin er an das Krankenlager der Königin von 
Rumänien geſendet worden war, zurückkehrte, erſtattete alsbald 
nach ſeinem Eintreffen dem Könige über ſeine Wahrnehmungen 
Bericht. In der eine Stunde währenden Audienz mußte der 
Arzt dem König ſehr traurige Eröffnungen machen. Der rechte 
Arm und das rechte Bein ſeien gelähmt, das Allgemeinbefinden 
der Königin habe ſich in einer Weiſe verſchlimmert, welche zu 
großer Beſorgniß Anlaß gebe. Auch die Gehirnthätigkeit ſei 


angegriffen. 
Newyork, 2. September. Der „Herald“ meldet aus Val⸗ 
paraifo: Zwei Regimenter Regierungstruppen, welche von 


Coquimbo nach Talcahuano verlegt wurden, revoltirten, als ſie 
die Nachrichten von der Niederlage Balmacedas erfuhren; ſie 
tödteten ſämmtliche Offiziere, ſetzten, unterſtützt von etwa 4000 
Kohlenarbeitern, ſich in den Befitz der Stadt und begingen die 
gröbſten Ausſchreitungen, plünderten Häuſer und Verkaufsläden 
und ſteckten dieſelben in Brand. 
Frovinzialnachrichten. 

Danzig, 2. September. (Verſammlung der deutſchen Katholiken). 
In dem heute ausgegebenen Theilnehmer⸗Verzeichniß werden die Namen 
von ferneren 250 Mitgliedern aufgeführt, ſo daß die Zahl derſelben 
mehr als 1000 beträgt. Die geſtrige polniſche Generalverſammlung 
wurde von dem Grafen Hektor Kwilecki mit einer Anſprache eröffnet, 
Nachdem der Biſchof von Culm den biſchöflichen Segen ertheilt hatte, 
ſprachen Rechtsanwalt Dr. v. Dziembowski⸗Poſen über die Schulfrage, 
Pfarrer Sadowski⸗Königsberg über die Miſſionen, Pfarrer Chrzaszez 
über Vereine und Pfarrer Dr. Kubowicz über die Pflichten eines ge⸗ 
bildeten Katholiken. Die heutige geſchloſſene Generalverſammlung trat 
zunächſt in die Berathung über die Anträge der Sektion für Miſſionen 
und Charitas ein. Es wurde für wünſchenswerth erklärt, daß die Erz⸗ 
diözeſe Gneſen⸗Poſen Maßregeln zur Paſtorirung der polniſchen Sachſen⸗ 
gänger treffe und die Unterſtützung der katholiſchen Miſſionen in den 
deutſchen Südſee⸗Schutzgebieten, in Südſchantong in China und in 
Paläſtina, ſowie der in der Miſſion beſonders thätigen St. Joſefs⸗ und 
Vincenz⸗Vereine empfohlen. Ferner warnte die Verſammlung dringend 
vor leichtſinniger Auswanderung und forderte die katholiſchen Aus⸗ 
wanderer auf, ſich in den Hafenplätzen an die Vertrauensmänner des 
St. Raphaelvereins zu wenden. Zum Schluſſe gelangte ein Antrag zur 
Annahme, in welchem empfohlen wird, talentvolle Jünglinge für die 
Miſſion heranzubilden und die Miſſionare aufzufordern, ihre Erlebniſſe 
mit Hilfe der Preſſe möglichſt weiten Kreiſen zugänglich zu machen. — 
In der vierten öffentlichen Generalverſammlung, welcher auch Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Baumbach beiwohnte, wurde zunächſt ein Dank⸗ 
telegramm des Biſchofs Dr. Korum aus Trier und ein Begrüßungs⸗ 
telegramm der Wittwe Windthorſt verleſen. Als erſter Redner trat der 
Abg. Dr. Lieber auf, der eine Gedächtnißrede auf Windthorſt hielt. 
Hierauf hielt Pater Benedikt, vom Orden der Benediktiner, einen ſtreng 
kirchlich gehaltenen Vortrag über das liturgiſche Gebet. Es folgte ein 
Vortrag des Prof. Dr. Schädler⸗Landau über die Arbeiterfrage. Der 
Redner nahm das Verdienſt, die Arbeiterfrage zuerſt angeregt zu haben, 
für das Centrum in Anſpruch und erläuterte dann die bekannte päpſtliche 
Encyclica über die ſoziale Frage. Zum Schluſſe ſprach Dr. Grube⸗ 
Wolfenbüttel über Sachſengängerei. Er ſchilderte die ſittlichen und 
religiöſen Schäden der Sachſengängerei auf Grund feiner in Braun⸗ 
— —— —ͤ — ——— — a Ta nn nn ren EEE Een 


Und binnen kurzer Zeit war der fleißige Niklas ein wohl⸗ 
habender Mann geworden. Natürlich gab Mynher van der 
Haſſen jetzt mit Freuden dem Paare ſeinen Segen. 

* * 


Erſt zweihundert Jahre ſpäter fing man ſehr weit von 
Holland entfernt an, die altrömiſchen unter Lava begrabenen 
Städte Pompeji und Herkulneum am Fuße des Veſuvs auszu⸗ 
graben. In den antiken Wohnſtätten fand man an den Fingern 
der weiblichen Gerippe und im Hausrath einen Fingerhut, 
wie ihn jetzt noch unſere Schneider brauchen. Benſhatin's 
Erfindung hatte ſich der Form des Helms bedient, aber dieſe 
Erfindung war keineswegs ſo ganz neu, als der verliebte 
Jüngling dachte. 


So geht der Ruhm der Welt zu Ende! 

Auf meiner letzten Reiſe in Spanien — ſo erzählt ein Mit⸗ 
arbeiter der Münchener „Allgemeinen Zeitung“ — ſah ich in 
Sevilla eines Tages unter dem Eingange der Kathedrale eine 
eigenartige Bettlererſcheinung. Ein alter Mann mit ſorgendurch⸗ 
furchtem Geſicht und weißen, in kleinen Strähnen bis auf die 
Schultern herabhängenden Haaren; er hatte nur ein Bein, das 
andere, welches aus Holz ergänzt war, ſtützte er auf einen Stier⸗ 
kopf. Ein alter Stierkämpfer, das war mir ſofort klar. Und bald 
erfuhr ich, daß er einſt der gefetertſte von allen in ganz Spanien 
geweſen. Sancio Joſas war ſein Name! Keiner glich ihm an 
Anmuth und Gewandtheit, wenn er ſich mit dem Stiere in der 
Arena herumtummelte, in die wallenden Falten ſeines rothſeide⸗ 
nen Mantels ihn verwickelte, ihn irreleitete, durch geſchickt bei⸗ 
gebrachte Wunden entkräftete, um ihn ſchließlich durch einen 
meiſterhaft ausgeführten Stoß ſeines Degens zu Fall zu bringen. 
Keiner verſtand es beſſer als er, die Todesangſt des geopferten 
Thieres zu verlängern, es langſam in den blutgetränkten Sand 
zu ziehen und es dann bis zur Loge einer ſchönen jungen Dame 
zu ſchleppen, welche auf die ihr dargebrachte Huldigung des 


Geg 


ſchweig gemachten Erfahrungen. In den rein proteſtantiſchen fel 
nach welchen die meift een Sachſengänger ſich wenge de 00 
Kirchenbeſuch nur unter großen Schwierigkeiten möglich (Dany. gig 
würden ihrer Religion entfremdet. 5 Nacht 
Elbing, 1. September. (Vom Zuge überfahren). Sir Sci! 
in der Nähe der Eiſenbahnbrücke über den Elbing der in ut von 
ſchen Fabrik Trettinkenhof beſchäftigt geweſene Arbeiter Ja Die N 
Königsberger Kourierzug überfahren und getödtet worden. liche wol 
wurde entſtellt neben dem Geleiſe aufgefunden. Der Ung il 
ſich zu feiner bei „Schillingsbrücke“ befindlichen Wohnu 
er den kürzeren Weg längs des Eiſenbahndammes benutzte. orden. ui 
zwiſchen das Geleiſe gerathen und von dem Zuge erfaßt wegen 
Königsberg, 2. September. (Mord und Selbitmord). fie 4 % 
6%, Uhr erkrankte plötzlich der in der Haderſtraße wohnba Augufl! 
alte Arbeiter Wilhelm Sch. und ſeine 1 Jahr alte Tochter 
heftigen inneren Schmerzen. Der ſofort hinzugerufene 
beiden Vergiftung durch Mandelöl feſt. Das Kind wur f 
der Klinik überführt, während dem Vater auf der Stelle ö 
ausgepumpt wurde, leider jedoch ohne Erfolg. Sch. verſtarb N 
nachmittags unter großen Qualen, nachdem das Kind berel 705 gem 
mittags verſchieden war. Sch., der längere Zeit magenlen cen ' 
konnte feine aus Frau und vier Kindern im Alter Be halt 
5 Jahren beſtehende Familie nur ſchwer ernähren. Derſelbe aan 
ſeiner Frau und ſeinen Mitbewohnern bereits öfters ſich da 
daß er ſich das Leben nehmen werde, da ihm daſſelbe gar zu 
Es iſt darum anzunehmen, daß Sch. in Abweſenheit n un 
feinem jüngſten Kinde die todtbringende Flüſſigkeit eingeflöß 0 gu N 
ſich ſelbſt vergiftet habe. Unweit feines Bettes wurden . 
gefunden, die noch Reſte von bitterem Mandelöl enthielten. u 
Schloppe, 1. September. (Hierſelbſt hat der Schnapste hu 
einmal ein Opfer gefordert. Der Konditor Schulz von dier bab, 
Trunke ſehr ergeben, war am letzten Sonntag nach deze Krülh 
Niekosken gefahren, wo er ſich des Guten zuviel that. Er be 
worauf er bald verſtarb. Seine Leiche wurde hierher gebra 5 
ſtorbene war 35 Jahre alt und Ernährer von drei Kindern. 1 
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Lötzen, 1. September. (Großes Brandunglück). In der eine 
28. zum 29. d. M. um 12 Uhr entſtand auf dem Boden nd > Ab 
ſtöckigen Wohnhauſes der Wittwe P. Feuer. Da dafjelbe lammel An 
wohnern des Hauſes erſt bemerkt wurde, als bereits die 8 | En 


Dache herausſchlugen, konnten die Inhaber einer Dabbwo bw 
arme Frauen mit ihren Kindern, ihr nacktes Leben nich ettel, A 
nur durch einen Sprung aus dem Fenſter auf die Straße alder iſt 
erlitt der 15jährige e e einen Beinbruch. Len ter % 
auch noch der Verluſt von Menſchenleben, dreier Kinder 
7, 4 und 1 Jahr, zu beklagen. Deren Mutter, eine Frau ir) Wr 
erſten Schreck nicht an die Rettung ihrer Kinder; erſt old ate, bat 
den Sprung aus dem Fenſter aus den Flammen gerettet Me M 
ſie herzzerreißend nach ihren Kindern zu ſchreien. Beben gan 
ſtiegen zwar durch das Fenſter hinein, konnten aber in d 
Qualm und Rauch erfüllten Zimmer kein Licht anzünden und a 
Kinder nicht. Als die Flammen ſchon in das Zimmer ah 9 
drang noch Maurermeiſter Teichmann unter großer Lebensg Tall. 
und holte die bewußtlos gewordenen Kinder nach einander Brande 
— 85 alle drei ſchon erſtickt und zwei mit erheblichen . 9 % 
edeckt. per I 
Inowrazlaw, 1. September. (Treue Dienerin. Stand, peu 
früchte). Das Fräulein Auguſte Gaßner in Markowitz fel“ des e 
50 jähriges Dienſtjubilaum als Wirthſchafterin in Dienſten Sram 
Oberpräſidenten v. Willamowitz⸗Möllendorf. — Ueber der mil 
Kartoffeln und ſonſtigen Hackfrüchte in unſerer Gegend en N 9 
daß derſelbe ſich in den letzten Tagen merklich gebeſſert habe aueh h 
die 


wird vielfach ſogar auf ein ſelten günſtiges Reſultat ge 
kommt natürlich alles darauf an, daß die warme Witterung 
einigen Tagen haben, weiter anhält, da direkt ſozuſagen no 
loren iſt, anhaltendes kaltes Regenwetter einen größeren Rehe 


CLoſtalnachrichten. 
Thorn, 3. Septen 
— (Neues Kaiſerportrait). In den Schaufenſtern hie 
handlungen iſt eine neue Kaiſerphotographie ausgeſtellt, 
Paſſanten anzieht. Se. Majeſtät trägt auf derſelben einen 
bart, was auf den erſten Blick fremdartig erſcheint. Beim 
naueren Anſchauen des Bildes tritt aber dann die große sone 
die Kaiſer Wilhelm II. mit feinem hochſeligen Vater, Kaiſer 
hat, und die mit den Jahren ſicher noch größer werden MIT 
Augenſchein. Eine gn 
— (Gedächtnißfeier für Theodor Körner) 5 
meine Gedächtnißfeier für Theodor Körner, deſſen Geb vt 
23. September zum hundertſten Male wiederkehrt, wird in 
Bildungs⸗, Gewerbe- und ähnlichen Vereinen angeregt. 
— (Dienſtprämie für Unteroffiziere). 
nach welcher den Unteroffizieren der Armee nach zuri 
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— Prämien für Handwerkömeiiter), die ihre Geh 
alter Weile in Koſt und Wohnung halten und mit gutem u, 
— 2 — pn nn — en tel 
Sancio Joſas wartete. Und während die Maulefel e 
luſtigen Schellengeläute den Verendeten davonſchleppten en! 
er, der Sieger, das noch blutige Schwert mit eine l 
tuche abwiſchte, brach ein unfinniger Beifallsſturm in iger! 
der Zuſchauer aus, die eine Minute zuvor ſich no Nie u 
Aufregung befunden hatte. Die Muſik begann zu uſen au 
Hochrufe wollten nicht enden, kurz es ging ein DE 11 
die Zuſehenden gleich dem Toſen der Wellen des. „gr! 
gepeitſchten Meeres. Die Damen warfen dem ſchönen, md ne 
in die Arena ihre Tücher, Fächer, Geldbörſen, 6 14 
ihren rofigen Fingern Küſſe zu, die Herren dagegen Bare, 50 % Ri 
und Cigarren, und Sancio Joſas, ſchön wie, 77 
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dankte dafür durch ein leichtes Neigen ſeines Kopfes, derb 
er Jahr auf Jahr das Leben im fürftlichen Glanz 
Millionen ausgegeben und ein ganzes Heer ven hben 5 


\ 


unterhalten. Wäre er in der Arena durch einn ihn auf Nach N 
Stoß des Stiers getödtet worden, jo hätte man ip drel 1 IM 
koſten begraben. Die Glocken hätten drei Tage u wüllb be 


FH 


hindurch geläutet. Sein mit Blumen bedeckter Sehe gel 
Menſchenhänden zum Kirchhof getragen fein, wie Auyen: ae 
begängniß eines Königs vorbei an geſchloſſene 7 an 
er wurde nicht getödtet, er wurde nur ve m 
Tage, da er dem Weine zu ſehr gehuldigt 


EFF: 


ie 
war er zum Zirkus gefahren, den Kopf au fee 
Marquiſe Carmencita geſtützt. Obgleich unfähig, en mie I 
zu halten, wollte er dennoch mit dem Stiere Eier packe e 
Doch der Meiſterſtoß mißlang; der wüthende ſich Du 


mit den Hörnern und ſchleuderte ihn weit von n zwa 
Sturz wurde ihm ein Bein Kr: Cs geland 

zu retten, aber fein Glanz verblich mit einem 
ttefften Elend fiel er anheim. So verbringt er 
verlaſſen, das Ende feines Lebens unter der za 
von Bettlern, welche unter dem Eingange de cher 90 
Sein Mund iſt ſtumm und trotzig, kein freundli wie erlo 
von feinen Lippen, und feine Augen find ſtarr, 5 


end 
in ae entlaſſen können, hat die badiſche Regierung ausgeſchrieben; 


Ai r bemerkenswerther Schritt zur Förderung der Zuſammen⸗ 
101 Aalen im Handwerkerſtande. 

vic von auf oggenzufuhr). Trotz der noch immer recht ſtarken Zufuhr 
e dem ſchem Roggen, der an der Grenze angeſammelt war und auf 
5 lezte and⸗ und Waſſerwege nach Danzig gebracht wird, hat ſich in den 


N dr, * an der dortigen Börſe der hohe Roggenpreis behauptet, 
N die Weizenpreiſe am Dienſtag um 12—15 Mk. und geſtern für 
| Ne Sorten ferner etwas gewichen find. Der Lagerbeſtand an 
a 3 17 betrug in Danzig nach geſtriger Feſtſtellung 13 700 Tonnen 
a. 15 Tonnen mehr als anfangs Auguſt). Man rechnet, daß noch 
Tonnen in nächſter Zeit zu erwarten ſind. 
> Gutsantäufe). In den Beſitz der Anſiedelungskommiſſion 
Un: wie der „Kuryer“ mittheilt, aufs neue zwei Rittergüter über⸗ 
Üper im Kreiſe Gneſen Rybno ſawickie mit 2000 Morgen, welches 
Herrn v. Zablocki gehörte, und im Kreiſe Wongrowitz das Ritter⸗ 
apno mit 1500 Morgen, bisher Herrn v. Moszezenski gehörig. 
f die Bevölkerung in den Oſtprovinzen). Nach den 
Tab, Hübner ſchen ftatiftiihen Tabellen zählt Oftpreuken 1 438 480 () 
ner, davon 350 000 Polen (meiſtens Maſuren); Weſtpreußen 
Wwe a0 Bewohner, davon 470 000 Polen; Poſen 1752 094 Bewohner, 
1. 0 000 Polen; Schleſien 4 223 807 Bewohner, davon 740 000 
leg, Rechnet man dazu 4000 Polen (Kaſſuben) in Pommern, jo 
5 eine Geſammtzahl von 2 454 000 Polen. Die Bevölkerung 
en iſt über / Million zu niedrig angegeben. Alle Zeitun⸗ 
l en dieſe falſche Statiſtik nach, ohne daß ihnen die gleichlautende 
du ndsziſfer für Oft: und Weſtpreußen auffällt. Ostpreußen hat 
A letzten Volkszählung 1 958 000 Bewohner. 
iM Vezahlt die Rechnungen der Handwerker)! Gerade 
n e Preiſe der Lebensmittel hochgeſchraubt ſind, werden von den 
igen Handwerkern immer lautere Klagen geführt, daß die 
\ die eingereichten Rechnungen fo langſam bezahlen. Es iſt nicht 
; hlungsunfäpigteit, welche den Kunden veranlaßt, den Hand⸗ 
a Un. ſpätere Zeit zu vertröften, häufig genug geſchieht es leider 
ee oder Nachläſſigkeit. Wenn man bedenken würde, wie 
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n Werker, der bei Anfertigung der Arbeit natürlich Ausgaben an 
Wen Material gehabt hat, die Bezahlung ſehnſüchtig erwartet und 
N Ndig braucht, man würde anders handeln. Der Lieferant wartet 
Wg. will ſein Geld haben, der Wechſel wird proteſtirt, und das Ende 
Mun iſt, daß dem redlichen und ſtrebſamen Handwerker die Möbel 
nt, oder vom Wucherer recht ſtarke Daumſchrauben angelegt werden. 
Un in vielen Handwerkerfamilien Rückſchritte und Noth. Will 
ang „Dandwerter wohl, dann ift es Pflicht jedes Kunden, nach 
Sk er Arbeit fo ſchnell wie möglich zu bezahlen. 
ür den Waidmann) ift jetzt die ſchönſte Zeit des Jahres 

Wenn die erſten gelben Blätter zur Erde fallen, die Tage 

Bay, tger und die Nächte kühl werden, dann beginnt die ſchönſte 
en Waidmann. Es beginnt ſich überall zu regen in Jäger⸗ 
Kai Jagdgeräthe werden in Stand geſetzt, ebenſo aber auch die 
e, die Pfeife und die Flaſche, denn die gehören nothwendig 

dem Jäger, ja bei der Spezies der Sonntagsjäger bilden fie 
nothwendigſte Requiſit. — Die Sonntagsjäger ſehen ſich nach 

F den um, aus denen ſie ihre Jagdbeute zu beziehen denken, 
ſchon alte Jahrgänge der „Fliegenden Blätter“, um ihrem 

u. e Joodgefichten einzuprägen, die fie als „ſelbſterlebt“ ſpäter 
Aue iſche reproduziren — komiſch ift eben die Figur des Sonntags⸗ 
2 Gegenſatz zur Geſtalt des echten Waidmanns, der von einem 
u, der Poeſie und Romantik umfloffen ift und der felbft in der 
N Det der Proſa und Nüchternheit noch nichts von ſeinem Reize 
en bal Die Dichter aller Zeiten haben den Jäger und die Jagd 
Mien im Volksliede ſpielen beide eine hervorragende Rolle. Das 
I Mane Grünrock und nicht am wenigſten beſitzt er die Neigung 
Ray, lein, die ihn als Urbild kraftvoller und edler Männlichkeit be⸗ 
in, den d in der That iſt die Jagd und das Leben im Walde ge⸗ 
N, Jäger zu einem kernigen und entſchloſſenen Manne heran⸗ 
Nu de doll Unermüdlichkeit, voll Freiheitsliebe und Kühnheit. Doch 
Ye, 1 dunor des Waidmanns ſchafft ihm viele Freunde. Nur wenige 
W Du zu plaudern und ſo phantaſievoll zu fabuliren, wie der 
Ian; „ft es auch oft „Jägerlatein“, man hört ihm doch gern zu 
über feine drolligen Späße. Und wie die Poeſie und das 

ue macht auch die Malerei den Jäger gern zum Mittelpunkt 
Un nden. Kurz wohin man blickt, erfreut er ſich der Zu⸗ 
N we ehrung. Muß ihm dies ſchon zur Befriedigung ge⸗ 
llt ihn doch erft die Jagd ſelber mit größter Freude und 
ag. die Jagd und alles was damit verbunden iſt. Der grüne 
einem Rauſchen, das mit Thautropfen beſäte Gras, die Er⸗ 
MD das Aufſpüren des Wildes, das Herumſtreifen im grünen 
Tann bei der Verfolgung des Jagdthiers und endlich die 

Dann folgt die behagliche Ruhe im Kreiſe der Genoſſen; 
die qua ſchmecken dem ermüdeten Waidmann vortrefflich; dann 

feifen entzündet und die Erlebniſſe des Tages beſprochen. 

ein g. ana hold fein und dem treu gemeinten Gruße „Waidmanns⸗ 
in dbesfrohes „Halali!“ folgen; mit dieſem Wunſche begleiten 
1 er „grünen Wald. 4 ee alien 
ung riegerverein) hielt geſtern Abend bei Nicolai eine 
mit ab, welche der Vorſitzende, Herr Oberſtlieutenant a. D. 
IM | ange einem Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer eröffnete. 
une auf di Anweſenden die Nationalhymne und der Vorſitzende 
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e Bedeutung des Sedantages bezugnehmende Anſprache, 
0 ſonders der für das Vaterland in jener Zeit Gefallenen 
aden Sch denken der ſeit der letzten Verſammlung verſtorbenen 

Der 5 und Karnapp wurde durch Erheben von den Sitzen 
ledern fr rterapport pro Auguſt weiſt einen Beſtand von 407 
d dez vom re Bezirksſatzungen find nach einer Mittheilung des 
Aug Ramerap undes vorſtande genehmigt. Es erfolgte die Aufnahme 
der en als Vereinsmitglieder. Der Kriegerverein beſchloß, aus 

in 0 Se Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht von 
dien, die ein hdung theilzunehmen. Die Offiziere erſcheinen 

Andersch rigen Mitglieder in dunklem Anzug, Cylinderhut und 

Wer eraden Yo Zum Empfange fremder Kriegervereine wurden 
belegirt odatſchet, Puppel, Sommerfeld, Seefeld und Auguft 

n . 
ch ez 5 ſcdnggeleh wurden geſtern Nachmittag zur Feier des 
Ile abge kg Wetter und zahlreicher Betheiligung wiederum 
ein — Dem Freunde der Kinderwelt wurde im giegelei⸗ 
es und a Vergnügen zu theil. Die Zöglinge des 
dorthin Kinderheims wurden von Herrn Stadtrath 
geführt und durch ihn mit Speiſe und Trank be⸗ 
ei — „ . Treiben der Kleinen, denen 
e ag wohl noch lange in Erinnerung bleiben wird. 
cen vg Sell dverein Podgorz) rüſtet ſich eben⸗ 

Bu) ü elmühle e am nächſten Sonntage. Das Feſt 
dsbeluſtigun a gehalten und außer Konzert der Artilleriekapelle 

gen bieten, dem zum Schluß ein Tänzchen folgt. 


n 
h a nwe 


I 


n 
1 
v 
' 
I 
0 
1 
U 
| 
' 
| 
[ 8 


* 


— (Die Leipziger Sänger) der Direktion Raimund Hanke 
gaben geſtern vor zahlreichem Publikum im Schützengarten ihre letzte 
Soiree. Die Geſellſchaft errang wiederum viel Beifall und hat ihr bis⸗ 
heriges Renommee noch verſtärkt. 

— (Die Pacht der Dampferfähre) wurde in der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung dem bisherigen Pächter Herrn Huhn für ſein 
jährliches Gebot von 2500 Mk. (bisher 1300 Mk.) auf 6 Jahre über⸗ 
tragen. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinſorgen und Moſer und die Gerichtsaſſeſſoren 
Eichſtaedt und Goldſtandt. Die königl. Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Gerichtsaſſeſſor Quiring. — Der Schmiedegeſelle Rudolf Reiß aus Oſtro⸗ 
metzko wurde wegen Körperverletzung zu 8 Monaten, der Ziegeleiarbeiter 
Julius Klauſe aus Oſtrometzko wegen gleichen Vergehens zu 3 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. — Der Arbeiter Franz Golembiewski aus Rubin⸗ 
kowo, z. Z. im Zuchthauſe zu Graudenz, ſtand unter der Anklage des 
ſchweren Diebſtahls. Dem Beſitzer Gohritz in Rogowko wurden in der 
Nacht zum 22. Januar 1887 aus ſeinem Stalle 9 Gänſe und ein Schaf 
geſtohlen. Als Diebe wurden der Einwohner Andreas Swiderski, die 
Arbeiter Franz Pawlowski und Franz Piorkowski angeklagt. S. wurde 
freigeſprochen, Pawlowski und Piorkowski des Diebſtahls überführt. In 
dem Termine wurde Golembiewski und deſſen Ehefrau als Zeugen ver⸗ 
nommen. Beide bekundeten, daß ſie während der Diebſtahlsnacht in der 
Piorkowski'ſchen Wohnung geweſen ſeien, aber nicht bemerkt hätten, daß 
P. einen Diebſtahl ausgeführt habe. Mehrere Monate darauf ging bei 
der Staatsanwaltſchaft eine Denunziation ein, in welcher Golembiewski 
des Meineides und der Theilnahme an dem vorerwähnten Diebſtahle 
beſchuldigt wurde. Die Beweiserhebungen ergaben die Richtigkeit der 
Denunziation. Golembiewski hatte, während Piorkowski und Pawlowski 
in den Stall geſtiegen waren, vor demſelben Wache gehalten und dafür 
das geſtohlene Schaf erhalten. Golembiewski wurde daraufhin wegen 
Meineides vor das Schwurgericht geſtellt und von demſelben zu 1 Jahre 
Zuchthaus verurtheilt. Wegen des Diebſtahls erhielt der Angeklagte heute 
eine Zuſatzſtrafe von 6 Monaten Zuchthaus. — Die Arbeiterin Antonie 
Kaminski geb. Pniewski aus Thorn wurde wegen Diebſtahls im wieder⸗ 
holten Rückfalle zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus, 2jährigem Ehrverluſt 
und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht verurtheilt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden fünf ausländiſche Poſtkarten im Poſtamt I, 
ein anſcheinend goldener Siegelring in der Dill'ſchen Badeanſtalt, ein 
Bund kleiner Schlüſſel in der Seglerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Zugelaufen) iſt ein kleiner ſchwarzer Hund in Fort II. 

— (Bon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der Fönigl. Waſſerbauverwaltung 0,94 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 17 Grad R. — Eingetroffen iſt auf 
der Bergfahrt der Dampfer „Anna“ mit großer Ladung Farben, Petro⸗ 
leum, Maſchinenfett, 30 Ballen Zuckerſäcken und drei beladenen Kähnen 
im Schlepptau und der Dampfer „Weichſel“ mit einer Ladung leeren 
Spiritusfäſſern, Petroleum und eiſernen Ofenthüren, beide aus Danzig. 

— Giehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkte waren aufge⸗ 
trieben 200 Pferde, 130 Rinder, 11 Schafe und 350 Schweine, unter 
letzteren 12 fette, welche mit 36—38 Mk. pro 50 Klgr. Lebendgewicht 
bezahlt wurden. Magere Schweine galten 34—36 Mk. 


Gewahrſam wurden 2 


§Mocker, 2. September. (Sedanfeſt). Das vom herrlichſten Wetter 
begünftigte Sedanfeſt begann heute mit dem Feſtzuge vom Schulhofe aus, 
wo ſich der Schützenverein mit ſeiner Fahne, eine Anzahl anderer hieſiger 
Bewohner, die Schüler und Schülerinnen verſammelt hatten. Der Zug 
ing unter Vorantritt der Artilleriekapelle nach dem reich dekorirten 
iener Café. Nach Auflöſung des Zuges begann das Konzert, welches 
mit Geſängen unſerer Liedertafel und der Schulkinder abwechſelte. Da⸗ 
zwiſchen vergnügten ſich die Kinder unter Leitung ihrer Lehrer und 
Lehrerinnen mit Spielen, Klettern und Turnen u. ſ. w. Nach dem 
dritten Theile des Programms hielt Herr Hauptlehrer Schulz I die Feſt⸗ 
rede, welche ausführte, daß der Sedantag nicht als Siegestag, ſondern 
als Gedenk⸗ und Freudentag an die Einigung des deutſchen Vaterlandes 
gefeiert werden müſſe, um in der Bruſt der Männer die Vaterlandsliebe 
wachzuerhalten und fie in die Herzen der Jugend zu pflanzen. Nach der 
Rede, welche mit dem Hoch auf den Kaiſer ſchloß, wurde die Volkshymne 
geſungen. Beim Dunkelwerden wurde ein glänzendes von Herrn Pietſch 
angefertigtes Feuerwerk abgebrannt. Ein Tanz im großen Saale bildete 
den Schluß der diesjährigen Sedanfeier. 


Mannigfaltiges. 

(Das „Miliär⸗ Wochenblatt“), welches ſich ſchon vor 
einiger Zeit für die Beſeitigung des Schleppſäbels bei der Ka⸗ 
vallerie ausgeſprochen hatte, tritt jetzt auch energiſch dafür ein, 
daß der Säbel bei der Feldartillerie in Wegfall komme und 
bei ſämmtlichen Berittenen, Unteroffizieren, Fahrern und rei⸗ 
tenden Kanonieren durch ein kurzes Seitengewehr erſetzt würde. 
Gleichzeitig macht das genannte Blatt darauf aufmerkam, daß 
es infolge des kleinkalibrigen Mehrladergewehres für die Ar⸗ 
tillerie nothwendig werden wird, an die Konſtruktion eines 
neuen Feldgeſchützes zu denken, welches ſowohl allen Eigen⸗ 
ſchaften der neuen rauchloſen Pulverſorten, als auch den Er⸗ 
fahrungen, die in den achtzehn Jahren, die ſeit Einführung 
unſeres jetzigen Geſchützſyſtems gemacht ſind, Rechnung trägt. 
„Wir haben zu unſeren leitenden Kreiſen das volle Vertrauen, 
daß dieſe wichtige Frage unausgeſetzt im Auge behalten wird, 
und daß unſere Artillerie im gegebenen Augenblick mit einem 
allen vernünftigen Anforderungen entſprechenden Geſchütz be⸗ 
waffnet ſein wird.“ Das Blatt verlangt: „Beibehaltung der 
jetzigen Beweglichkeit, aber Steigerung der Wirkung bis an die 
zuläſſige Grenze der Möglichkeit.“ 

(Vom heiligen Rock in Trier). Nach offizieller 
Zählung ſind bis zum Sonntag 425 000 Pilger an den 
heiligen Rock in Trier vorbeigezogen. 

(Ein Meiſterſchütze). Das vor wenigen Wochen be⸗ 
endete Einzel⸗Prüfungsſchießen der Infanterie, bei welchem, um 
eine möglichſt gleichmäßige Grundlage zur Beurtheilung der 
Fertigkeit im Schießen zu erlangen, ſämmtlichen Kompagnien des 
deutſchen Heeres die nämliche Aufgabe geſtellt wird, hat in 
Dresden, wie man der „Magdeburgiſchen Zeitung“ ſchreibt, zu 
einer intereſſanten Wette Veranlaſſung gegeben, die vor einigen 
Tagen zum Austrag gekommen iſt. Sekondelieutenant Freiherr 
von Uslar⸗Gleichen vom zweiten Königlich ſächſiſchen Grenadier⸗ 
regiment Nr. 10 hatte ſich anheiſchig gemacht, die diesjährige 
Prüfungsaufgabe, nach der von jeder Kompagnie 66 Schützen 
je fünf Schuß ſtehend freihändig auf zweihundert Meter gegen 
die Ringſcheibe ſchießen ſollten, für ſeine Perſon allein mit 
beſſerem Erfolge zu erledigen als die Kompagnie, bei der er 
ſtand, und zwar unter denſelben Bedingungen und in derſelben 
Zeit. So ausfichtslos ſchien dieſes Vorhaben, daß auch nicht 
ein Offizier des Regiments an ein Gelingen glaubte. Und den⸗ 
noch hat Lieutenant v. Uslar die Wette glänzend gewonnen. 
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Während die 66 Schützen der betreffenden Kompagnie die 330 
Schuß in 4 Stunden 5 Minuten ſchoſſen und dabei 1965 Ringe, 
d. i. 5,95 v. H., erreichten, ſchoß Lieutenant v. Uslar dieſelbe 
Anzahl in 2 Stunden 55 Min. und erreichte dabei 2444 Ringe, 
d. i. 7,4 v. H. — eine Leiſtung, welche wohl nur von wenigen 
Kompagnien des deutſchen Heeres übertroffen iſt. 

(Streikſteuern). Den im Ausſtand unterlegenen Wiener 
Buchdruckern hat die Berliner Gaukaſſe 11 000 Mark über⸗ 
wieſen; durch Sammlungen wurden noch 2000 Mark aufge⸗ 
bracht, der Hamburger Gau übermittelte 1500 Mk. Von allen 
organifirten Buchdruckern im deutſchen Reich ſoll eine Extra⸗ 
ſteuer von 20 Pfg. erhoben werden, um die Forderung des 
Neunſtundentages durchſetzen zu können. 

(Zur ruſſiſchen Cenſur) mit Bezug auf den Zaren⸗ 
Aufenthalt in Dänemark liegt eine bezeichnende Einzelheit vor. 
Ein Kopenhagener wollte einen ruſſiſchen Freund über die Vor⸗ 
gänge an dem derzeitigen Zarenhofe auf dem laufenden erhalten 
und telegraphirte deshalb am 29. v. M.: „N. N., Petersburg, 
Kaiſer beiwohnt morgen Gottesdienſt ruſſiſcher Kapelle. Dann 
Frühſtück Derzawa.“ Einige Stunden darauf empfing der Ab⸗ 
ſender aus Petersburg die nachſtehende Depeſche: „Im Hin⸗ 
blick auf 9... der Konvention hat die Cenſur in Ihrem heutigen 
Telegramm neun Worte geſtrichen.“ Der Einſender hat dieſe 
räthſelhafte Zuſchrift dahin deuten zu ſollen geglaubt, daß die 
geſtrichenen „neun Worte“ gerade der Inhalt ſeines Telegramms 
waren und daß von dem letzteren alſo nichts übrig geblieben iſt 
als — die Adreſſe. 

(Ein Patriarch). Die „Newyorker Staatszeitung“ be⸗ 
richtet: Eine Reiſe nach der alten Heimat unternahm dieſer 
Tage der Kaufmann Yucas Negreiras Paez, welcher auszog, um 
ſeine Vaterſtadt Barcelona nach langer Abweſenheit zu beſuchen. 
Senor Paez iſt 93 Jahre alt und ſeit 70 Jahren in Boſton 
geſchäftlich thätig, wobei er ein großes Vermögen anſammelte. 
Der hochbetagte Greis reiſte auf einem ſeiner eigenen Fahrzeuge, 
aber nicht allein, denn in ſeiner Begleitung befanden ſich nicht 
weniger wie 279 Mitglieder ſeiner Familie. Paez war dreimal 
verheirathet und iſt der Vater von 39 Kindern, die wiederum 
des bibliſchen Spruches eingedenk waren „Seid fruchtbar und 
mehret Euch“. Ein Enkel des Genannten fungirt als Kapitän 
des Fahrzeuges. 

(Wer hat Recht?) Es galt einſt eine hohe Wette 
zwiſchen zwei jungen Gelehrten Deutſchlands, was der Reinheit 
der Sprache entſprechender ſei: „geeſſen oder gegeſſen!“ 
Adelungs Wörterbuch wurde als Schiedsrichter angeführt 
und entſchied für „gegeſſen“. Der Ueberwundene zahlte die 


Wette, legte aber, um dieſe Entſcheidung zu perſifliren, folgendes 
Gedicht bei: 


ch habe mich kläglich gegirret, 
ch finde mich tüchtig gegäffet, 
as hätt' ich niemals gegahnet! 
Es hat ſich die Sprache gegändert, 
Sie hat das Gemeine gegadelt, 
Und ſetzt für geeſſen gegeſſen, 
Drum ſei Dir die Gabe gegopfert, 
Nach der Du die Lippen gegöffnet. 
So ſind nun die Berge gegebnet, 
So ward mir das Schiſſchen gegentert, 
So haſt Du die Lorbern gegerntet, 
So wirſt Du von allen gegachtet. 
Es haben die Ochſen gegackert, 
Die Söhne die Väter gegerbet, 
etzt iſt die Geſchichte gegendet. 
ür die Redaktion: Oswald Knoll in 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
3. Sept.] 1. Sept. 


horn. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a J215—50209—75 
Wechſel auf Warſchau kurz 21250209 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 131 98—10 98— 
Preußiſche 4 % Konſolss 105—50 | 103—50 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 66—30] 64—89 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 63—30] 62—10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 94—50| 94—60 
Diskonto Kommandit Antheile . 171—70 | 170—42 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 149—50 1149 —40 
Oeſterreichiſche Banknoten 173—20 173—25 
Weizen gelber: September⸗Oktober 232—50 | 235—75 
ktober⸗November NE e 226—75231— 
loko in Newyork. 106—40 | 110—25 
ah ar loko ? 40% 239— 240 — 
eptember⸗Oktober 237— 238 —75 
Oktober⸗November 233—70 234 —75 
November⸗-Dezember . 230— 231— 
Rüböl: September⸗Oktober 62—30 61—90 
April⸗ Mai 62—801 62—20 
Spirttus: nen 
50er Iofo . — — 
70er loko. | 55—10 55— 
70er September 55—801 55—90 
70er Sept.⸗Okt. 0—40 | 50-90 


. „ ET. 12. TE 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Pro 10 000 
Loko kontingentirt 


Königsberg, 2. September. Spiritusbericht. 
Liter pCt. ohne Faß ſtill. Zufuhr 10 000 Liter. 
72,50 Mk. Bf., nicht kontingentirt 51,00 Mk. Bf. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 3. September 1891. 
Wetter: heiß. 


Weizen bei ſtarkem Angebot niedriger, 115 Pfd. klamm hell 208 M., 
120/21 Pfd. hell 215/16 M., 125/26 Pfd. hell 22/3 M., 129/30 Pfd. 
hell 225/28 M., feinſter über Notiz. 

Roggen bei ſtarkem Angebot niedriger, 110/12 Pfd. 210/11 M., 113/14 Pfd. 
213/14 M., 116/17 Pfd. 215/18 M., feinſter über Notiz. 

Gerſte ohne 1 

andel. 


Erbſen ohne 


— Barometer Therm. ea 
8 tung un 
mm. 90. Ehre 


2. Septbr. up 753.9 [ 16.6 | 8 W“ 
Hp | 7541 [ 13.8 SW. 
Tha | 7543 [ 13.9 SW. 


3. Septbr. 

e Freitag am 4. September.. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 17 Minuten. 

Sonnenuntergang: 6 Uhr 40 Minuten. 


Seidenſtoffe, neueſte Farben und Deſſins von 

85 Pf. bis Mk. 12.— per Meter, verſenden meter⸗ 

und robenweiſe, porto- und zollfrei an jedermann zu wirklichen 

Fabrikpreiſen. Muſter umgehend. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 

Adolf Grieder & Cie. in Zürich (Schweiz). 


Täglicher Verkauf: 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des § 7 des Geſetzes vom 
2. Juli 1875, betreffend die Anlegung und 
Veränderung von Straßen und Plätzen in 
Städten und ländlichen Ortſchaften, wird 
der von uns im Einverſtändniß mit der 
Stadtverordnetenverſammlung unter Zu⸗ 
ſtimmung der Ortspolizeibehörde und der 
Rönigliben Kommandantur aufgeſtellte 
Fluchtlinienplan für den Verbindungsweg 
in der Jakobsvorſtadt, genannt Schulſteig, 
von Montag den 31. Auguſt cr. ab zu 
jedermanns Einſicht im ſtädtiſchen Bau⸗ 
bureau im Rathhauſe ausliegen. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt 
emacht, daß Einwendungen gegen den 
e n innerhalb einer Präkluſiv⸗ 
riſt von 4 Wochen d. i. bis zum 27. Sep⸗ 
tember cr. bei dem unterzeichneten Magiſtrat 
en find. 

horn den 22. Auguſt 1891. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend den 5. Septbr. er. 
nachmittags 4 Uhr 
ſoll die Lieferung von Schulutenſilien, 
beſtehend aus Tiſche, Bänke, 1 Spind, 
1 Podium u. a. m. für die 3. Klaſſe der 
Schule zu Leibitſch vergeben werden. 
eichnung zu den Schulbänken und Ans 
chläge zu den anderen Gegenſtänden liegen 
bei mir zur Einſicht aus. Der Termin 
findet in meinem Saale ſtatt. 


Der Schulkaſſenrendant. 
Miesler. 


Geſellſchaftsſpiel! 


Das von mir eingerichtete Geſellſchafts⸗ 
ſpiel von 10 ganzen Loſen der Antisklaverei- 
Lotterle findet recht rege Betheiligung und 
zwar aus dem Grunde, weil ich die dazu 
verwendeten 10 verſchiedenen Nummern 
von einer Perſönlichkeit habe ziehen laſſen, 
die mehrfach namhafte Beträge in der 
Lotterie gewonnen und ſich ſomit als 
notoriſches „Glückskind“ bewährt hat. Die 
n zu einer berechtigten 


offnung auf den Hauptgewinn von Mk. 
600 000 iſt daher vorhanden. Antheile 
hierzu & ¼100 koſten Mark 3. 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt Nr. 162. 


u Wirkung unübertroffen, 


ahlkopf O, diese gllick- 


4 pf: 
lichen Menschen mit Ihrem herrlichen 
ha! 


bald geholfen! Gebrauchen Bio 
U Gutbier's Germania-Pomade, welche 
sich in meiner Praxis glänzend he- 
währt h und das Vorstglichste zur Förderung und Er- 
langung oines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
Bio aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass dor 
Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur fut 
iss Fabrikat garantiren kann. 

Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier's Germania 
Pomade wirklich echt kaufen? 

Arzt: Diroet durch H. Gutbier’s Kosmestache Offichn, 
Welin, Bernbur 


gern (. 2 8 

Elegante Flacons à 1 Mark. 
| Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn Ant. Koozwara, Gerberſtraße, 
„ . I. B. Salomon, Schillerſtraße. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 

Nuntmern viertel 
mit 250 jährlich 
Schnitte m. 1.25 
muſtern. = 75 Ur. 


Enthält jäpeli Aber 2000 Abbil- 
dungen von Collette, — Wälche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Dorzeichnungen. Zu 
bezlehen durch alle Buchhandlungen u. Pofts 
anftalten (St98.-Katalog Nt. 5845). Probes 
nummern gratis u. franco bel der Expediilon 
Berlin W, 35, — wien I. Operngafle 3. 


Schnelldampfer 


Bremen —Nemyark 
F. Mattfeldt, 


Berlin, Juvalidenſtraße 93. 
eee eee eee eee de 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 

dein gründlich veraltete Beinſchaͤden, knochen⸗ 
raßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
guften, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
inderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
fung. Zu haben in den Apotheken & 
Schachtel 50 Pf. 


CHOCOLAT MENIER 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


SO O00 Kilos 


I Mk. 60 Pf. ver Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schirpiß. 
Am 9. September 1891 von vormittags 10 Uhr ab; 
ſollen in Ferrarl's Gafthaus zu Podgorz aus dem Schlage im Jagen 200, 


Schutzbezirk Lugau 


1431 Rm. Kiefern⸗Kloben, 


168 „ 
31 „ 


„ 


Spaltknüppel J. Kl., 
Rundknüppel, 
Reiſer J. Kl., 


483 „ 
außerdem diverſe Derb⸗ und Reiſerholzſtangen öffentlich meiſtbietend verkauft 


werden. 
Vorſtehendes Material iſt der 


Reſtbeſtand des diesjährigen 


Einſchlages und lagert nahe der Chauſſee. 
Der Förſter Wlosner-Lugau und Forſtaufſeher Sohoolf-Podgorz 
ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf Anſuchen mündlich 


nähere Auskunft. 


Schirpitz den 31. Auguſt 1891. 
Der Oberförſter. 


Gensert. 


Bekanntmachung 
der SHolzveriteigerungs-Termine für das Königl. Forſtrerier Ruda 


pro Quartal Oktober Dezember 1891. 3 


Namen 
der Schutzbezirke, aus 
welchen Holz zum Ver⸗“ 

kauf geſtellt wird. 


Ganzes Revier 
desgl. 


7 Di 11Uhrvorm.| Klebs'ſches Gaſthaus Bartnicka. 
4 


Burgin'ſches Gaſthaus Gorzno. 


Die Verkaufsbedingungen werden in den Lizitations⸗Terminen ſelbſt be⸗ 


kannt gemacht werden. 
Ruda den 29. Auguſt 1891. 


Der Königliche Oberförſter. 
J. V.: Schwarzkopf. 


Aus der L. Gelhorn'ſchen Konkursmaſſe 
offerire ich eine Partie rothe 


Rheinweine 


zum Preiſe von Mark 1,00 pro Flaſche. 
F. Gerbis, Verwalter. 


— ET 
Nachhilfe und Pripatſtunden 


in allen Schulfächern (franz. Converſation) 
ertheilt 


M. Brohm. 

5 wohne jetzt Brauerſtraße 234, II Trp. 
— 
Unterricht 
in der polniſchen, ruſſiſchen, franzöſiſchen 
Sprache (Konverſ.) ſowie in allen übrigen 

Unterrichtsgegenſtänden ertheilt 


L. v. Miecznikowska, 
Gerſtenſtr. 78, II. 


Mannesſchmäüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Difitenkarten 


auf feinem Karton 
in ſauberſter Ausführung 
liefert 
von 1 Mark an 
C. Dombrowski, 
Buchdruckerei. 


en gros et en detail zu billigſt 
Preiſen giebt ab i Be 


Heine, Jakobsvorſtadt 54. 


Technicum Mittweida 
— Sachsen. — 


Maschinen - Ingenieur - Schule 
Werkmeister - Schule, 


@Postschulen Posen-Stettin@ 


Unter Staatsaufſicht. Proſp. nur durch 
Dir. Weber, Stettin, Deutſcheſtr. 12. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 


J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Schmiede, Wohnhaus 


und Stall maſſiv, dicht an der Landſtraße, 
1½ Meile von Thorn, unter günſtigen 
Bedingungen mit auch ohne Land zu 
verkaufen. Näheres bei 
Gaſtwirth Bielitz, 
Grabowitz bei Thorn. 


Laugen > x VSRSnTE TERTFERT  T RTTTETTETTE 
Ein junger Dann, 
Eiſenbranche, verheirathet, ſucht Stellung 
im Comtoir, Lager oder dergl. Gefl. Off. 
sub 0. 0. 303 an die Expedition d. Ztg. 


Vertreter gesucht 


bei guter Proviſion von einem Fabrikations⸗ 
haus eines voigtl. Webartikels, zu Gardinen 
und Decken paſſend. Geehrte Reflekt. mit 
guten Referenzen und gut eingeführt bei 
Detailkundſchaft werden gebeten ihre Offert. 
unter Chiffre R. 123 poſtl. Reichenbach im 
Voigtlande zu adreſſiren. 


Suche zum 1. Oktober er. eine tüchtige, 


einfache 
Wirthin 


mittleren Alters, mit guten Zeugniſſen, 
welche mit der Küche, Bereitung guter 
Tafelbutter und allen anderen Zweigen der 
Landwirthſchaft vertraut iſt. Desgl. 


ein Stubenmädchen, 
für Zimmerreinigen, Wäſche, Plätten und 
Bedienung. 
Frau Heinrich Tilk, 
Thorn 3. 
Wirthinnen 
mit guten Zengniſſen weiſt nach Miethsfrau 
A. Ratkowska, Hundeſtraße 245, pt. 
Köchinnen, Stubenmädchen, 
Mädchen auf mittlere Stellen, ſowie 
Wirthinnen erhalten gute Stellen auf hohes 
Lohn von Okt. Gniatozynska, Miethsfrau, 
Thorn, Seglerflr. 144. 


Aufmürterin 
für ganzen Tag ſofort. Julius Dahmer. 
inen kräftigen 


Laufburſchen 


ſucht zum ſofortigen Antritt 
Robert Goewe. 


Ein Laufburſche 


kann ſofort bei mir eintreten. 
M. Lorenz, Cigarren- u. Tabakhandlung. 
Ein großer Laden 
vom 1. Oktober ab di vermiethen bei 
Zlelke, Coppernikusſtraße. 


Kunſtverſtändigen 


Gejangs-Unterridtlgre 


mit Stimmbildung, richtiger Vokaliſation und 
wirkungsvollem Vortrage ertheilt 
Frau Clara Engels, Eliſabethſtraße 266. 


ar Det: au 
‚Gebiras reihelbeeren 


egdon, Gerechteſtr. 98. 
Prima diesjährigen 


Magdeburger Fauerkohl 


empfiehlt Gustav Oterski. 
Gute, weiße, auf Sand gewachſene 


Eß⸗ Kartoffeln 


liefert frei ins Haus, bei vorheriger Be⸗ 
ſtellung für 3 Mark pr. 100 Pfd. das 


Dom. Gr.-OpokK bei Neu-Grabia. 
3000 ME. de m n 
erſten ſicheren Stelle zum 1. Oktbr. zu cediren 


geſucht. Gefl. Off. bitte an die Exp. d. Ztg. 
unter M. C. zu richten. 


Einige hundert Meter 


a 
Stangenfraudhanfen, 
bei Fort M, hat noch billig abzugeben 
von Dessonneck, Mocker Weſtpr. 

Drei gebrauchte, gut erhaltene 


Elfenheinbülle 


billig bei H. Boettcher, Drechslermſtr., 


Neuſtadt 71 III. 
Eine Polſtergarnitur 


gut erhalten verkauft billig. Zu erfragen 
in der Expedition dieſes Blattes. 


Ein Laden nebſt Wohn. v. 1. Oktbr. 


zu verm. Culmerſtr. 321. 


Ein Laden "it m 


grenzend. 

Wohnung (bisher Bäckerei), große 

Kellerräume, zu jedem Geſchäft ſich 

eignend, iſt billig ſofort reſp. 

vom 1./ 10. zu vermiethen. 

A. Borchardt, Schillerſtraße. 
Moblirte Zimmer 


mit Penſion von ſofort zu vermiethen 
Fiſcherſtraße 129 b. 


3 moblirte Zimmer 


mit Burſchengelaß zu vermiethen. Zu er: 
fragen in der Expedition der Zeitung. 
Wohn. m. od. unm. z. v. Tuchmacherſtr. 183. 
1 Zimmer n. Kab. von Maine) billig 
zu vermiethen Araberſtraße 120, 2 Trp. 
1 möbl. Z. u. Kab. zu v. Schuhmacherſtr. 420. 
Bromberg. Vorſtadt, Mellinſſraße 89 
iſt die 1. und 2. Etage, 6 u. 7 Zim. mit 
Waſſerl., a. W. Stallung und Remiſe, ſofort 
oder 1. Okt. zu verm. B. Fehlauer. 
Therrſchaftl. Wohnungen 
mit Balkon zu vermiethen Bankſtraße 469. 
Kl. Wohn. zu verm. Neuftädt. Markt 147/48. 
Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
Wohnung, 
3 Zimmer für 260 Mk. zu vermiethen bei 
Jullus Dahmer, Eliſabethſtraße. 


L. Ginge, Seng 20 dr uu en 


Gerſtenſtr. 320 zu vermiethen. 
5 er Vorſtadt — Schulstr. 0 — 


H. Gude. 
iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 

vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
Ein Wohnung von 2 Zim. nebſt geräum. 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 
Die bisherige Wohnung des Herrn General 
von Clausewitz, Brombergerſtraße 8 a 
055 Spiess) — 8 Zimmer, Zubehör, Waſſer⸗ 
eitung, Badeſtube, Stallung, Remiſe — iſt 

vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 


1 


ev. a. Pferdeft. zu vermiethen. 
C. Hempler, Brombergerſtr. 


i ohnungen, 
je 3 Zimmer, Kabinet, Küche mit ſämmt⸗ 
lichem Zubehör, 1 und 3 Treppen hoch, vom 
1. Oktober zu vermiethen 
Mauerſtr. Nr. 395, W. Hoehle. 


Kleine freundl. Wohnung 
Stube, Kabinet und Küche vom 1. Oktbr. 
zu verm. A. Kotze, Breiteſtraße 448. 
2 Zimmer, 755 Küche, Ausguß n. Bub. 

zu vermiethen Bacheſtraße 16 I. 


Wobnung von 3 Zim., Küche, Boden⸗ 
kammer, Waſchküche, vermiethet ſofort 
S. Czechak, Culmerſtraße 342. 


Z Wohnungen, bei. Stube, Alkoven u. 
Küche vom 1. 10. 91 z. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


v. Brückenſtr. Nr. 15.zum 1. 
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